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AM Tiere im Sommer und im Winter
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Neben Winterfell und Winterfederkleid haben Tiere noch 

andere Strategien entwickelt, um sich vor kalter, nasser oder 

windiger Witterung zu schützen. Die Kinder können zunächst 

für sich oder in Kleingruppen überlegen, wie sie sich selber 

und wie Tiere sich schützen. Zum Abschluss können die 

verschiedenen Vorgehensweisen gesammelt und sortiert 

werden.

Wie schützen sich Menschen und Tiere vor Kälte, Wind und Regen?

Tiere
•	 Halten Winterschlaf/Winterruhe.

•	 Fressen sich Fett an für den Winter oder sammeln  

Nahrung und verstecken diese.

•	 Vögel fliegen in wärmere Gebiete und überwintern dort.

•	 Wildschweine fühlen sich bei Regen wohl.

•	 Manche Tiere suchen Schutz (Amsel: Bäume, Nistkästen, 

Gebäude, dichte Hecken; Eichhörnchen: Kobel; Hirsch, 

Wisent: in der Nähe von oder unter Bäumen; Spinnen: 

Blätter, Höhlen, Steine).

•	 Haben Felle, wasserabweisendes Material auf den Fellen 

und Häuten, z. B. Fette.

•	 Haben ein dickeres Winterfell, das Fell besteht aus Unter-

fell (Daunen oder Wollhaar) und Oberfell (lange, dicke, 

wärmende Haare), im Unterfell wird Luft eingeschlossen, 

was den Körper warm hält.

•	 Sind weniger aktiv und bleiben in ihren schützenden 

Höhlen.

Menschen
•	 Suchen Schutz in Gebäuden oder stellen sich unter.

•	 Sind öfter zu Hause und machen die Heizung an.

•	 Tragen dickere und wasserabweisende Kleidung.

•	 Ziehen sich wärmer an, z. B. eine Jacke. Jacken bestehen oft 

aus wärmenden Naturmaterialien, z. B. Schurwolle oder 

Daunen; auch bei diesen Materialien wird Luft nah am 

Körper eingeschlossen.

LK Wie schützen sich Menschen und Tiere vor Kälte, Wind und Regen?
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Themenblock 
Wind

•	 LK Wind

•	 AB Bau eines Windgeschwindigkeitsmessers

•	 KV Skala Windgeschwindigkeitsmesser

•	 AB Warme Luft und Lösung

•	 KV Spirale
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Wind

Winde auf der Erde entstehen zum einen durch die Erdrotation 

(Coriolis-Kraft) und zum anderen durch die verschiedenen Luft-

druckzonen rund um den Globus. Die Winde entstehen dabei 

meist als Ausgleich verschiedener Luftdrücke (zwischen einem 

Tiefdruckgebiet und einem Hochdruckgebiet). Je größer der 

Unterschied im Luftdruck zwischen einem Tief und einem Hoch 

auf engstem Raum, desto größer sind die Windgeschwindig-

keiten. In Deutschland werden die stärksten Winde in Gewit-

tern (Downbursts) und Orkanen gemessen (Böen von 150 bis 

200 Stundenkilometern). Die stärksten Winde treten auf der 

Erde in Tornados auf. 

Mit dem AB „Warme Luft“ kann gezeigt werden, dass warme 

Luft leichter ist als kalte Luft und nach oben steigt. Kühlt sie 

in höheren Luftschichten wieder ab, sinkt sie und es entsteht 

eine Windbewegung. 

Die Beaufortskala, benannt nach Sir Francis Beaufort, ist eine 

Skala zur Klassifi kation von Winden nach ihrer Geschwindig-

keit in Meter pro Sekunde (m/s) oder Kilometer pro Stunde 

(km/h). Die Skala beginnt bei Windstärke 0 (Windstille) und 

endet bei 12 Beaufort (Orkan mit mehr als 117 km/h). Zur 

Einordnung von tropischen Wirbelstürmen kann die Beaufort-

skala um die Stufen 13 bis 17 erweitert werden. 

LK Wind

Den mobilen Handwindmesser (Anemometer) fi nden Sie im 

Naturpark-Trolley. Mit ihm lassen sich Windstärke und Wind-

geschwindigkeit bestimmen. Es kann zwischen verschiedenen 

Messeinheiten gewählt werden: Meter pro Sekunde (m/s), 

Kilometer pro Stunde (km/h), Knoten und der Beaufortskala.
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Beaufortskala

Stärke km/h Bezeichnung und Auswirkung

0 0 – 1 Stille: Keine Luftbewegung, Rauch steigt senkrecht auf

1 1 – 5 Leichter Zug: Kaum wahrnehmbar, Rauch treibt leicht ab

2 6 – 11 Leichter Wind: Wind im Gesicht spürbar, Blätter rascheln

3 12 – 19 Schwacher Wind: Streckt Wimpel, dünne Laubzweige in dauernder Bewegung

4 20 – 28 Mäßiger Wind: Dünnere Äste bewegen sich, Staub und loses Papier wirbeln auf

5 29 – 38 Frischer Wind: Äste bewegen sich, kleinere Laubbäume beginnen zu schwanken

6 39 – 49 Starker Wind: Bewegt große Äste, pfeift oder heult in Telefonleitungen

7 50 – 61 Steifer Wind: Bäume schwanken, Widerstand beim Gehen gegen den Wind

8 62 – 74 Stürmischer Wind: Bricht Zweige von Bäumen, beim Gehen erhebliche Behinderung

9 75 – 88 Sturm: Kleinere Schäden an Häusern, Ziegel werden von Dächern gehoben

10 89 – 102 Schwerer Sturm: Bäume werden entwurzelt, größere Schäden an Häusern

11 103 – 117 Orkanartiger Sturm: Selten im Binnenland, meist nur in Gipfelregionen der Hochgebirge,  

ansonsten auf See, schwere Sturmschäden

12 118 und mehr Orkan, Tornado: wie bei 11
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Bau eines Windgeschwindigkeitsmessers

Um herauszufi nden, wie stark der Wind weht, kann man einen Windgeschwindig-

keitsmesser basteln.

Material

Vordruck Skala, Pappe, Schere, Faden, Nadel, Tischtennisball, Tesafi lm

Anleitung

1.  Schneide die Vorlage aus und klebe 

sie auf ein Stück Pappe. Achtung: 

Der Rand der Pappe muss oben ein 

Stück überstehen, damit man sie 

dort festhalten kann.

2.  Fädle den Faden durch die Nadel 

und steche sie oben rechts durch 

die Pappe. Dann befestigst du den 

Faden mit einem Knoten.

AB Bau eines Windgeschwindigkeitsmessers
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3.	� Jetzt klebst du mit dem Tesafilm den 

Tischtennisball an den Faden.  

Wichtig: Der Ball muss ein Stück  

tiefer als die Skala hängen, so wie 

auf dem Bild.

4.	� Messe die Windgeschwindigkeit: 

Achte darauf, dass du mit deinem 

Körper nicht den Wind abschirmst. 

Halte das Gerät möglichst gerade. 

5.	� Vergleiche deine Werte mit denen 

von einem gekauften Windgeschwin-

digkeitsmesser (Anemometer). Fo
to
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KV Skala Windgeschwindigkeitsmesser
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Warme Luft

Warme und kalte Luft spielen eine wichtige Rolle beim Entstehen von Wind. 

Mit diesem Versuch kannst du zeigen, dass warme Luft nach oben steigt. 

Material 

Spiralvorlage, Faden, Teelichter, Schere, Nadel, Feuerzeug/Streichholz

AB Warme Luft

Durchführung

1. Papierspirale bauen

•  Male die Spirale auf.

•   Pikse vorsichtig mit einer Nadel ein Loch in die 

Mitte der Spirale.

•   Schneide die Spirale mit der Schere entlang 

ihrer Ränder aus.

•   Mache einen Knoten ans Ende des Fadens. 

Ziehe den Faden anschließend durch das Loch 

in der Spirale.

2. Papierspirale drehen

•  Drehe die Papierspirale, ohne sie anzustupsen.
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3.	Die Kraft des Teelichts

	 •  �Gehe auf den Schulhof und stelle das Teelicht  

auf eine asphaltierte Fläche. 

	 •  �Stelle ein Teelicht mit genug Abstand unter 

die Spirale und zünde es an.

	

4.	Die Kraft mehrerer Teelichter

	 •  �Stelle mehrere Teelichter mit genug Abstand  

unter die Spirale und zünde sie an. 
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AB Warme Luft

Warme Luft 

Beobachtung

Was hast du gemacht, als du die Spirale drehen solltest, ohne sie anzufassen? 

Was ist passiert, als ein Teelicht unter der Spirale stand?

Was ist passiert, als mehrere Teelichter unter der Spirale standen?

Weshalb dreht sich die Spirale über den Teelichtern?
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KV Spirale
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LK Warme Luft – Lösung AB

Ich habe von unten gegen die Spirale gepustet.

Die Spirale dreht sich schneller als vorher.

Die Spirale dreht sich noch schneller als mit einem Teelicht.

Die Flamme der Teelichter erhitzt die Luft. Warme Luft ist leichter als 

kalte Luft und steigt deshalb nach oben. Dadurch dreht sich die Spirale. 

Lösung: Warme Luft 

Beobachtung

Was hast du gemacht, als du die Spirale drehen solltest, ohne sie anzufassen? 

Was ist passiert, als ein Teelicht unter der Spirale stand?

Was ist passiert, als mehrere Teelichter unter der Spirale standen?

Weshalb dreht sich die Spirale über den Teelichtern?
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Themenblock 
Wolken und Niederschlag

•	 AM Wasserkreislauf

•	 AB Wie bleiben die Wolken am Himmel? und Lösung

•	 AB Wie entstehen Wolken? und Lösung

•	 LK Wolken und Wetter

•	 AM Wolkensteckbriefe

•	 LK Luftfeuchte und Niederschlag

•	 AB Bau eines Regenmessers
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AM Wasserkreislauf
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Wie bleiben die Wolken am Himmel?

Wolken bestehen aus Wassertropfen und Eiskristallen. Wasser und Eis sind so 

schwer, dass sie normalerweise zur Erde fallen. Wie können Wolken dann am 

Himmel schweben? 

Material

Fön, Tischtennisball

Durchführung

•  Schalte den Fön auf die höchste Stufe und höchste Temperatur ein.

•  Halte die Öff nung nach oben.

•   Nimm den Tischtennisball und lege ihn vorsichtig 

über die Öff nung des Föns in den warmen Luftstrom. 

AB Wie bleiben die Wolken am Himmel?
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Beobachtung

Was denkst du, wie bleiben die Wolken am Himmel?
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LK Wie bleiben die Wolken am Himmel? – Lösung AB

Lösung: Wie bleiben die Wolken am Himmel?

Wolken bestehen aus Wassertropfen und Eiskristallen. Wasser und Eis sind so 

schwer, dass sie normalerweise zur Erde fallen. Wie können Wolken dann am 

Himmel schweben? 

Material

Fön, Tischtennisball

Durchführung

•  Schalte den Fön auf die höchste Stufe und höchste Temperatur ein.

•  Halte die Öff nung nach oben.

•   Nimm den Tischtennisball und lege ihn vorsichtig 

über die Öff nung des Föns in den warmen Luftstrom. 
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Beobachtung

Was denkst du, wie bleiben die Wolken am Himmel?

Die warme Luft hält den Ball in der Luft. Der Ball schwebt in der Luft.

Die warme Luft erwärmt sich auf der Erde und steigt nach oben. Wolken 

bestehen aus winzigen Wassertröpfchen und Eiskristallen, die jedes für 

sich sehr leicht sind. Die einzelnen Tröpfchen werden durch die warme 

aufsteigende Luft am Himmel gehalten. Die Tröpfchen verbinden sich zu 

größeren Tropfen und ab einer bestimmten Größe werden sie dann zu 

schwer, fallen auf den Boden und es regnet. 



kondensiert/kühlt abNiederschlag

Quelle versickert

Bach/Fluss fl ießt

Grundwasser

Regen/Schnee fällt

Wasserdampf

steigt auf/

verdunstet

Sonne

erwärmt

Wasser
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Wie entstehen Wolken?

Wolken bestehen aus Wassertropfen und ab einer bestimmten Höhe auch aus 

Eiskristallen. Wasser kommt auf der Welt in Flüssen, Seen oder im Boden vor. 

Dieses Wasser verdunstet und steigt als Wasserdampf in den Himmel. Der 

Wasserdampf kühlt ab und wird zu Wassertropfen. Man sagt, der Wasserdampf 

kondensiert zu Wasser. Wenn Wolken durch zu viel Wasser zu schwer werden, 

fallen sie als Regen oder Schnee vom Himmel. 

AB Wie entstehen Wolken?
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Durchführung

Ein Einmachglas wird umgekehrt auf die Wiese gestellt, möglichst in die pralle 

Sonne. Beobachte das Glas etwa 15 bis 20 Minuten. Was ist passiert?

Beobachtung

Was denkst du, was hat deine Beobachtung mit der Entstehung von Wolken  

gemeinsam?



kondensiert/kühlt abNiederschlag

Quelle versickert

Bach/Fluss fl ießt

Grundwasser

Regen/Schnee fällt

Wasserdampf

steigt auf/

verdunstet

Sonne

erwärmt

Wasser
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Lösung: Wie entstehen Wolken?

Wolken bestehen aus Wassertropfen und ab einer bestimmten Höhe auch aus 

Eiskristallen. Wasser kommt auf der Welt in Flüssen, Seen oder im Boden vor. 

Dieses Wasser verdunstet und steigt als Wasserdampf in den Himmel. Der 

Wasserdampf kühlt ab und wird zu Wassertropfen. Man sagt, der Wasserdampf 

kondensiert zu Wasser. Wenn Wolken durch zu viel Wasser zu schwer werden, 

fallen sie als Regen oder Schnee vom Himmel. 

LK Wie entstehen Wolken? –  Lösung AB
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Durchführung

Ein Einmachglas wird umgekehrt auf die Wiese gestellt, möglichst in die pralle 

Sonne. Beobachte das Glas etwa 15 bis 20 Minuten. Was ist passiert?

Beobachtung

Was denkst du, was hat deine Beobachtung mit der Entstehung von Wolken  

gemeinsam?

Am Boden des Einmachglases sind Wassertropfen zu sehen.

Wolken entstehen, wenn Wasserdampf zu Wolken (kleinen Wassertröpfchen, 

Eiskristallen) kondensiert. Beim Einmachglas steigt das Wasser aus 

der Erde auf und wird zu Wassertröpfchen am Boden des Einmachglases. 

Es entstehen also Wolken im Einmachglas (wissenschaftlich: Das Wasser 

aus der Erde verdunstet und steigt in die Atmosphäre).  
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Wolken und Wetter

Die Sprache der Wolken zu verstehen ist nicht immer leicht 

und erfordert genaue Kenntnisse über die derzeit vorliegen-

den Wolkenformen und Wolkenarten. Kennt man einmal 

die verschiedenen Eigenschaften von Wolken, lässt sich 

daraus durchaus kurzfristig abschätzen, wie sich das Wetter 

in den kommenden Stunden (bis zu 24 Stunden im Voraus) 

ent wickeln könnte. Wolken als Bestandteil des Wasserkreis-

laufs können ganz ohne große Mühe sogar vom Klassenzim-

mer aus beobachtet werden. 

Die Wolken werden zunächst nach ihrer Höhenlage am 

Himmel in Wolkenfamilien eingeteilt:

• Hohe Wolken (Vorsilbe Cirro-)

• Mittelhohe Wolken (Vorsilbe Alto-)

• Tiefe Wolken (Vorsilbe Strato-)

Darüber hinaus gibt es noch Wolken mit großer vertikaler 

Ausdehnung, die sich über mehrere Höhenschichten 

verteilen. 

Die nächste Unterteilung der Wolken erfolgt aufgrund ihrer 

Form. Es gibt zwei Grundformen:

• Stratus = dicke, bauchige Wolken

• Cumulus = Haufenwolken

Zusammen mit den Wolken mit großer vertikaler Ausdeh-

nung ergeben sich insgesamt 10 Hauptgattungen, die wir 

Ihnen hier beschreiben:

LK Wolken und Wett er
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Wolkengattung Beschreibung Aussehen

Federwolke 
(Cirrus) 

•	 Dünne, fasrige Wolken

•	 Aus Eiskristallen

•	 Sehen aus wie große weiße Federn

•	 Schönwetterwolke, wenn sie sich jedoch 

verdichten, können sie Anzeichen für eine 

Warmfront mit Niederschlag sein

Hohe Schleierwolke 
(Cirrostratus) 

•	 Entweder als faseriger Schleier oder als 

schleierartiger Nebel

•	 Kann die Sonne nie komplett verdecken

•	 Aus Eiskristallen

•	 Hinweis auf Ankunft einer Warmfront (mit 

Niederschlag) innerhalb von 1 bis 2 Tagen

Kleine  
Schäfchenwolke 
(Cirrocumulus)

•	 Klein, körnig, gerippte Wolken, die meist in 

mehr oder weniger ausgedehnten Feldern 

auftreten

•	 Aus Eiskristallen

•	 Selbst nicht für Regen verantwortlich, 

können jedoch ein Anzeichen sein für das 

Heranziehen von feucht-warmer Luft

Große  
Schäfchenwolke 
(Altocumulus)

•	 Haufenwolke; tritt meistens als großes 

Feld auf, das aus vielen kleinen einzelnen 

Wolken besteht

•	 Besteht fast ausschließlich aus Wasser-

tröpfchen

•	 Es ist kein Regen zu erwarten; Schönwetter-

wolke
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Wolkengattung Beschreibung Aussehen

Mittelhohe 
Schichtwolke
(Altostratus)

• Graue, mittelhohe Schichtwolke ohne 

Konturen

• Sonne ist hinter der Wolke kaum zu sehen

• Besteht sowohl aus Eiskristallen als auch 

aus Wassertröpfchen

• Vorzeichen für Niederschlag innerhalb 

der nächsten Stunden (Schnee, Graupel, 

Regen)

Haufenschichtwolke
(Stratocumulus)

• Hat häufi g eine graue Unterseite

• Besteht hauptsächlich aus Wassertropfen

• Bei diesen Wolken gibt es Regen oder 

Schnee

Niedere Schichtwolke
(Stratus)

• Niedere Schichtwolken werden auch als 

Hochnebel oder Höhennebel bezeichnet; 

konturlose graue Wolkendecke

• Besteht aus Wassertropfen

• Aus den Wolken fällt oft Sprühregen, 

Schnee oder Schneegriesel

Niedere Haufenwolke 
oder Quellwolke
(Cumulus)

• Haufenwolken, scharf voneinander ab-

gegrenzt; Ränder sehen manchmal zerfetzt 

aus; Wolken sind meistens schneeweiß

• Fast ausschließlich aus Wassertröpfchen

• Schönwetterwolke

LK Wolken und Wett er
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Wolkengattung Beschreibung Aussehen

Regenwolke 
(Nimbostratus)

•	 Dunkelgraue Schicht, starke vertikale  

Ausdehnung 

•	 Die Wolken sind so dick, dass es am  

Boden oftmals sehr dunkel und trüb ist

•	 Besteht aus Wassertröpfchen und/oder 

Eiskristallen

•	 Dauerregen/Schnee über mehrere  

Stunden und Tage; Auslöser des typischen 

Landregens

Schauer- und  
Gewitterwolke 
(Cumulonimbus)

•	 Mächtige Haufenwolke mit massiver  

vertikaler Ausdehnung

•	 Kann Form eines Berges, eines Ambosses 

oder eines Turms haben

•	 Besteht aus Wassertröpfchen oder Eis-

kristallen

•	 Wolken bringen häufig heftigen Regen, 

Schneeschauer, Hagel und Graupel, begleitet 

von Gewittern und starken Windböen
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Altostratus (As)

Cirrostatus (Cs)

Cirrus (Ci)

Stratocumulus (Sc)
Cumulus (Cu)

Nimbostratus (Ns)

Cumulonimbus (Cb)

Stratus (St)

Altocumulus (Ac)

Cirrocumulus (Cc)
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Quelle: www.klima-der-erde.de

LK Wolken und Wett er
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AM Wolkensteckbriefe

Federwolken

Diese Wolken sind ganz weit oben am Himmel. Sie sehen aus wie Federn, 

Bänder oder Fäden. Sie bestehen aus Eiskristallen. Die Sonne kann durch 

diese Wolken durchscheinen. Das Wetter bleibt schön.
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Diese Wolken sind ganz weit oben am Himmel. Sie sind dünn und treten in 

Schichten auf. Sie bestehen aus Eiskristallen. Die Sonne kann durch diese Wolken 

durchscheinen. Bei diesen Wolken bleibt es meist sonnig. Sie können aber auch 

ein Zeichen dafür sein, dass es in 1 bis 2 Tagen regnen wird.

Hohe Schleierwolken
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AM Wolkensteckbriefe

Diese Wolken sind ganz weit oben am Himmel. Sie sind klein und treten meistens 

in Gruppen auf. Sie bestehen aus Eiskristallen. Aus diesen Wolken fällt kein Regen.

Kleine Schäfchenwolken
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Große Schäfchenwolken

Große Schäfchenwolken sind nicht ganz so weit oben am Himmel wie die kleinen 

Schäfchenwolken. Sie bilden weiße und graue Gruppen am Himmel und bestehen 

fast ausschließlich aus Wassertropfen. Bei diesen Wolken ist kein Regen zu  

erwarten. Das Wetter bleibt schön.
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AM Wolkensteckbriefe

Mittelhohe Schichtwolken

Die mittelhohen Schichtwolken sind in 2 bis 8 Kilometern Höhe zu sehen. Diese 

Wolken bestehen aus Eiskristallen und einer kleinen Menge an Wassertropfen. 

Sie sind grau. Die Wolken können so dicke Schichten bilden, dass die Sonne 

nicht mehr durchscheinen kann. Sie sind ein Zeichen dafür, dass es in wenigen 

Stunden regnen wird.
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Haufenschichtwolke

Haufenschichtwolken sind weit unten am Himmel zu sehen. Sie treten in Flecken, 

Feldern oder Schichten auf. Sie bestehen hauptsächlich aus Wassertropfen.  

Sie sind weiß und haben häufig eine graue Unterseite. Bei diesen Wolken gibt 

es Regen oder Schnee.
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AM Wolkensteckbriefe

Niedrige Schichtwolke

Niedrige Schichtwolken sind weit unten am Himmel zu sehen. Sie werden oft als 

Nebel bezeichnet. Sie bestehen aus Wassertropfen. Sie sind oft strukturlos und 

bilden eine graue Wolkendecke. Bei diesen Wolken gibt es oft Regen oder Nebel.
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Regenwolken

Regenwolken sind sehr mächtig und ragen weit nach oben in den Himmel. Sie 

sind in einer dunklen und grauen Wolkenschicht angeordnet. Regenwolken sind 

so dick, dass die Sonne nicht mehr zu sehen ist. Am Boden ist es dann oft dunkel 

und trüb. Sie bestehen fast nur aus Wassertropfen. Wenn diese Wolken zu sehen 

sind, regnet oder schneit es meist für mehrere Stunden.
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AM Wolkensteckbriefe

Quellwolken

Quellwolken werden auch Haufenwolken genannt. Die einzelnen Wolken sind 

voneinander getrennt und sehen an den Rändern manchmal zerfetzt aus. Sie 

sind meistens schneeweiß. Die Wolken bestehen fast nur aus Wassertröpfchen. 

Bei diesen Wolken bleibt das Wetter schön.
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Schauer- und Gewitterwolken

Schauer- und Gewitterwolken sind sehr mächtig und ragen weit nach oben in 

den Himmel. Sie können die Form eines Berges oder eines Turms haben. Sie  

bestehen fast nur aus Wassertropfen. Wenn diese Wolken zu sehen sind, gibt  

es heftige Niederschläge oder auch Gewitter. 
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Luftfeuchtigkeit
Unter Luftfeuchtigkeit versteht man den Anteil von Wasser-

dampf am Gasgemisch der Luft, wobei Regentropfen, Nebel-

tröpfchen oder Schnee nicht dazugezählt werden.

Unter der relativen Luftfeuchtigkeit versteht man den 

Prozentsatz an Wasserdampf in der Luft im Verhältnis 

zum höchstmöglichen Wasserdampfgehalt bei aktueller 

Temperatur und aktuellem Druck. 

Bei 100 Prozent Luftfeuchtigkeit ist die Luft vollkommen 

gesättigt. Auch bei Luftfeuchtigkeitswerten von 70 bis 

90 Prozent kann man von einer hohen Luftfeuchtigkeit 

sprechen. An trockenen und warmen Sommertagen kann 

die Luftfeuchtigkeit in Deutschland bis auf 20 Prozent 

absinken. In trockenen und heißen Wüstenregionen der 

Erde sinkt die Luftfeuchtigkeit mitunter unter 5 Prozent.

Zapfen-Hygrometer
Fichten- und Kiefernzapfen können als natürliche Hygro-

meter benutzt werden. Ist die Luft sehr feucht oder werden 

sie nass, dann schließen sich die Zapfen fest. Ist es trocken 

und warm, öff nen sich die Zapfen sehr weit. Diese witterungs-

bedingte Anpassung liegt im Samenfl ug begründet. Wir 

können dies vor Ort mit frischen Kiefern- oder Tannenzapfen 

testen. Diese sollten möglichst nicht bereits ausgetrocknet 

sein. Wenn das Wetter trocken ist, könnte man einen Zapfen 

in ein Wasserglas legen oder ihn mit einer Sprühfl asche an-

feuchten. Dadurch schließen sich die Zapfen und das Prinzip 

wird erkennbar.

Luftfeuchte und Niederschlag

Als Niederschlag bezeichnet man in der Meteorologie alles, 

was aus unserer Erdatmosphäre in Form von fl üssigen oder 

festen, aus Wasser bestehenden Bestandteilen in Richtung 

Erdboden fällt. Dazu zählen die klassischen Niederschläge 

wie Regen, Schnee, Hagel oder Graupel, aber auch Eisregen 

(Regen, der beim Auftreff en auf Oberfl ächen sofort gefriert) 

und Tau, Reif oder Nebelnässe.

Im Mittelpunkt sollte bei einer Umsetzung mit Kindern 

der Regen stehen. Ein Regenmesser lässt sich leicht selbst 

herstellen. 

LK Luftfeuchte und Niederschlag
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Bau eines Regenmessers

Um herauszufi nden, wie viel es geregnet hat, kann man einen Regenmesser basteln.

Material

Leere 1,5-Liter-Plastikfl asche, Lineal, ein langer weißer Pappstreifen zur 

Beschriftung, Kreppband, Stift, Klebeband, Schere, Steine, Wasser

Anleitung

1. Schneide mit der Schere den Kopf der Plastikfl asche ungefähr 10 Zentimeter 

unterhalb der Öff nung ab. Dieses kurze Stück wird als Trichter genutzt. 

2. Du kannst die Schnittfl ächen von beiden Flaschenteilen mit Kreppband 

bekleben, damit die Schnittfl äche nicht so scharf ist. 

3. Zeichne auf den Pappstreifen eine Skala: 

Nimm das Lineal und mache in der Mitte 

des Streifens einen Strich. Zeichne jeden 

Zentimeter ein und schreibe die Zahl da-

rauf (fange unten mit 0 an). Klebe dann 

den Pappstreifen auf die Flasche.

AB Bau eines Regenmessers
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4.	Fülle die Flasche mit Steinen, damit sie 

fest steht. Fülle so viel Wasser ein, bis es 

bei 0 Zentimeter steht.

5.	Klemme nun den Deckel als Trichter in 

die Flasche, wie auf dem Bild unten.

6.	Miss die Regenmenge: Jeder Zentimeter 

auf deiner Skala entspricht 1 Liter Regen 

pro Quadratmeter. 

Fo
to

s:
 N

PS
R/

K.
 H

ey
l



76

Notizen



76 77



78

Notizen



78 79

Impressum 

Herausgeber:

Naturpark Sauerland Rothaargebirge

Im Ohle 12

57392 Bad Fredeburg

www.npsr.de

Naturpark Arnsberger Wald

Hoher Weg 1–3

59494 Soest

www.naturpark-arnsberger-wald.de

Redaktion:

Dr. Kerstin Heyl – Naturpark Sauerland Rothaargebirge

Konzeption:

Dr. Mareike Janssen, Melanie Suta – Universität Siegen

Dr. Kerstin Heyl – Naturpark Sauerland Rothaargebirge

Gestaltung/Illustrationen: ensemble»design, www.ensemble-design.de

Die Illustrationen sind urheberrechtlich geschützt. Keine Nutzung ohne vorherige Genehmigung.

Lektorat/Korrektorat: Tanja Reindel

Titelbild: palle-knudsen/unsplash

1. Auflage 2022

Gefördert durch: 

Download Materialien

Naturpark Sauerland Rothaargebirge
naturparkkenner.npsr.de

Naturpark Arnsberger Wald
www.naturpark-arnsberger-wald.de/ 
05_service/service.php



Gefördert durch: 


